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Der Kaiſer an den König von Jtalien
Zürich 9 Mai Die Ungewißheit über

merung der Lage eingetreten iſt Beſon
Tribuna die erklärt genaue Nachrichten ü

Sonnabend nachmittag 2 Ahr ins Quirinal
deutſche Botſchaft nach Rom geſandt wurde
König ihn doch in ſeinen Bemühungen

W T Wien 9 Mai

des Aszoker Paſſes und an der Front in

J 93 Berlin 9 Mai Wie das W T B von
erfährt befanden ſich an Bord der
Kiſten Munition Bei weitem der
er Ladung beſtand aus Kriegs

zuſtändiger Seite
Luſitania 5400

größte Teil d
konterbande

des W TBerlin 9 Mai Die Mitteilungen
daß ſich an Luſitania 5400 Kiſten Mumi

Die italieniſche Kriſis
Das Parlament für die Neutralität

Mai Das Mailänder Sozialiſtenblatt
Apanti erklärt wie der K gemeldet wird daß

die große Mehrheit des Senats und der
Kammer für die Erhaltung der Neutrali
tät ſei und daß die ungeheure Mehrheit des Landes
den Frieden wolle Der Avanti glaubt das folgende
enkhüllen zu können

Als in der vergangenen Woche die letzten
ſtändniſſe Oeſterreichs als nicht genügend
wurden habe die Regierung ſofort mit
Dreiverband abgeſchloſſen Danach ſeien
die Botſchafter Oeſterreichs und Deutſchlands mit
nennen Zugeſtändniſſen hervorgetreten die für
Jtalien aunehmbar waren Die Jtaliener könnten jetzt
aber nicht mehr von ihrem Vertrag mit dem Drei
verband zurück und ſchieben die Verantwortung dafür
der Diplomatie der Zentralmächte zu die zu ſpät ge
kommen ſei Die K meint wenn dieſe Angaben
richtig ſind hätte ſich das Miniſterium Salandra in
eine ſehr mißliche Lage verſetzt und drohend ſcheine
jetzt Giolitti aus ſeiner bisherigen Zurückgezogenheit
aufzutauchen V

Giolittis Ankunft in Rom
Zürich 9 Mai Der frühere Miniſterpräſident

Giolitti iſt heute früh in Rom eingetroffen
Wie verlautet hegt er die Abſicht mit aller Entſchieden
heit für die Aufrechterhaltung der Neutralität zu wirken
Es wird behauptet er habe bereits Maßnahmen in die
ſem Sinne getroffen Bei ſeiner Abreiſe von Turin
wurde er von einer Gruppe Studenten ausgepfiffen Der
Popolo Romano behauptet die politiſche Lage

habe ſich in den letzten 24 Stunden erheblich ge
beſſert Mp

Ein italieniſcher Militärattaché im
ruſſiſchen Hauptquartier

z Baſel 9 Mai Dem Schweizer Landesdienſt zufolge iſt der italieniſche Militärattachee Major
Repele nach Petersburg abgereiſt um ſich als offizieller
Vertreter Jtaliens ins ruſſiſche Große Hauptquartier
zu begeben Bisher hatte Jtalien als Dreibundsmacht
keinen Offizier zur ruſſiſchen Feldarmee geſandt

Fortdauernde Flucht aus Jtalien
Frankfurt a 9 Mai

Bord der

Köln H

Zuge

erachtet

d e m

7

reiſe von Deutſchen und Oeſterreiche rn aus
Die Ab

lizien
n über 200 Kilometern von der Weiaber ſie ine eöenfaus hefttge Wnipfe teniten

feindliche Kräfte griffen unſere Truppen auf den Höhen nordöſtlich Ottynia an Dort Kämpfe im Gange Der ſtark befe
wochenlangen verzweifelten Kämpfen feſtzuhalten verſuchte wurde geſtern von unſer

Jtaliens Entſcheidung dauert an doch ergeben die letzten Meldungen
dere Beachtung verdient unter den heutigen eingehenden Meldungen eine
ber den Beſuch des Fürſten Bülow beim König melden zu können
um dem König ein Telegramm des Kaiſers zu überreichen

Das Telegramm ſei in freundſchaftlichem Tone gehalten
die Verſtändigung zwiſchen Jtalien und Oeſterreich zuſtande

fügt hinzu daß das Telegramm die Ankunft eines Handſchreibens des Kaiſers an den König von J

Aer Brückenkopf Zuleszc zyn erſtürmt

Amtlich wird verlautbart Jn V
kamm der Karpathen überſchritten Angarn iſt vom Feinde frei

Auf galiziſchem Boden dauert die Schlacht fort Jn einem Frontraum von
Die verbündeten Armeen haben unter ſiogreicher KämpfEuveſtga geh

daß keine Verſchlim
Nachricht der römiſchen

Fürſt Bülow begab ſich am
das chiffriert durch die Schweiz an die

Der Kaiſer bittet darin den italieniſchen
zu bringen zu unterſtützen
talien ankündigt

Die Tribung
V ZJ

3500 Ruſſen gefangen
erfolgung des aus ſeinen Höhenfſtellungen geworfenen Gegners haben unſere Kolonnen den Grenz

chſel bis zum Aszoker Paß weicht der Gegner zurück
nſerte Tricppen eröberken nteyrere ruſſiſche Sreuungen u

ſtigte Brückenkopf Jaleszez yki den der Gegner in
en Truppen erſtürmt die Ruſſen über den Dujeſtr verfolgt 3500 Mann gefangen
Der ſtellvertretende Chef des Generalſtabes v Hoefer Feldmarſchalleutnant

Die Munitionsladung der Luſitania
tionsbedarf befanden und daß bei weitem der größte
Teil der Landung aus Kriegskonterbande beſtand wird
vom durch ein Telegramm aus Kopenhagen
ergänzt in dem es heißt An Bord der Luſitania
wurden bei der Torpedierung mehrere Exploſionen
gehört was darauf ſchließen ließ daß die in den
Schiffsraum eindringenden Torpedos die Munition
zur Entzündung brachten die das Schiff in

allen Städten Jtaliens dauert laut Frkf Zig fort
Anch die türkiſchen Untertanen reiſen ab

Jtaliens Garantie an die Schweiz
Mailand 9 Mai Jtalien garantierte der Schweiz

die Lebensmitteldurchfuhr auch im Falle eines italieni
ſchen Eingreifens in den europäiſchen Krieg W a

Zur Verſenkung der Luſitania
Ueber die Hälfte der Paſſagiere gerettet

Kopenhagen 9 Mai Es iſt jetzt mit Sicherheit feſt
geſtellt daß mehr als die Hälfte der Reiſen
den der Luſitania gerettet ſind Die Geſchäfts
gebäude der Cunardlinie in London und Liverpool ſind
von großen Menſchenmaſſen umlagert die Auskunft
über ihre Angehörigen fordern Merkwürdigerweiſe er
klärt die Cunardlinie keine Auskunft geben zu
können Man erhält unwillkürlich den Eindruck daß die
Cunardlinie unter einem Druck der anderen Seite mit
Fleiß alle Nachrichten über die wahre Zahl der Gerette
ten noch zurückhält um die Stimmung der neutralen
Länder gegen Deutſchland möglichſt ungünſtig zu ge
ſtalten

Die Wut der Engländer
Berlin 9 Mai Jn einem Telegramm des

heißt es über die Erregung in England Alle
deutſchen Siegesnachrichten aus Oſt und Weſt und
ſelbſt die Meldungen der engliſchen Niederlagen in
Flandern ſind durch den Untergang der Luſitania in
den Hintergrund gedrängt Die Preſſe drückt die
Raſerei und ohnmächtige Wut in nicht wieder
zugebender Weiſe aus

Der tiefbetrübte Wilſon

W T Waſhington 9 Mai Reuter Der erſte
formelle Kommentar des Weißen Hauſes
zur Verſenkung der Luſitania iſt in der geſtern abend
veröffentlichten Erklärung des Sekretärs des Präſiden
ten enthalten die ausführt Natürlich iſt Präſident
Wilſon tief betrübt über den Ernſt der Lage
Er erwägt ſehr ernſthaft aber ruhig den Weg den er
einſchlagen ſoll Er weiß daß die Bürger wünſchen daf
er mit Ueberlegung und Feſtigkeit handelt

Deutſchland lehnt jede Verantwortung ab

Frankfurt a 9 Aus Newyork meldet
die Frkft Ztg Die Newyorker Blätter melden daf
die deutſche Botſchaft in Waſhington erklärt habe daf
Deutſchland keinerlei Verantwortnu
für die Folgen des Unterganges der Luſitania über

Mai

nehme Dieſe Erklärung gelte für die ganze Daver des

großer Menge für die Alliierten mitführte

Aus zuverläſſiger Quelle iſt laut bekannt
gegeben daß die Luſitania Anfang Februar an
Kriegsmaterialien
England transportierte
Munition 225 Kiſten
und 7000 Schußwaffen

Am 26

fall den Amerikanern klar mache

W T Berlin 9 Mai
den daß der engliſche Tr u

Nazaire vom 13 bis
Flagge gefahren

nach St
däniſcher
gehißt

W T London 9 Mai
Truro wurde heute mittag

Unterſeeboot an der Küſte
diert Die

W T Rotterdam 9 Mai
Courant meldet Der F
Northſhields
diert worden

W T Berlin 9 Mai Arwird bekannt daß außer den bish

und E 2 im Verlaufe des Krieg
Die Zahl der engliſchen
nunmehr einwandfrei

Außerdem hört das W T B
Seite daß Ende vorigen Jahres d
kreuzer Montcalm anſcheinend i
loren gegangen iſt

W T London 9 Mainiſche Botſchaft hat ein amtliches

angenommen hat

ſich in das Kriegsgebiet zu begeben

Der engliſche Flaggenmißbrauch

dampfer Norrian auf der Fahrt von Liverpoo

laufen in St Nazaire hat das Sch

We ve am

t n ſcheiſt durch ein deutſches

deten engliſchen Unterſeebooten auch die Boote D 11

Unterſeeboote

insbeſondere Unterſeebootsteile nach
Februar 7440 Kiſten

Armeeausrüſtungsgegenſtände

Am 4 April ging ſie mit Ge

Krieges Die Botſchaft hofft daß der Luſitania Vor
wie gefährlich es ſek

Mp

Nach Mitteilungen
aus zuverläſſiger Quelle iſt einwandfrei feſtgeſtellt wor

ppentransport
c

15 Februar unter
iſt Erſt beim Ein

jiff die engliſche Flagge

Wieder 2 Dampfer torpediert
d D dDer Dampfer

dent
deuter

durch ein
4 r rnhottlant Lie ganze Beſatzung wurde in Roſyth gelandet

V d 3Der Rotterdamſche
er St Lou s aus7 JUnterſe torpe

Bisher 10 engliſche Boote
vernichtet

is zuverläſſiger Quelle
er als verloren gemel

es untergegangen ſind
l deren Verluſtfeſtſteht erhöht ſich dadurch auf 10
von aut unterrichteter
er franzöſiſche Panzer
nfolge Strandung ver

Von Fliegern bombardiert
W T Lyon 9 Mai Der Nouvelliſte mel

det aus Chatean Thierry Eine Taube warf
geſtern eine Bombe in die Stadt wodurch ein Gebäude
zerſtört wurde Auch über St Dis erſchienen drei
Tauben und warfen 6 Bomben ab Es wurde nur ge
ringer Sachſchaden angerichtet

China nimmt Japans Forderungen an
Reuter Die japa

Telegramm aus Tokio
erhalten nach welchem China Japans letzte Not

aſchützen und großen Mengen von Gewehren nach
England

W T Paris 9 Mai Der Matin berich
tet aus London Die Luſitania hatte eine bedeutende
Ladung an Bord und führte wahrſcheinlich h Me
tallwaren Sie hatte Rettungsboote Per
ſonen

der Vericht des Großen Hauptquartier
vom 9 Mai

Erſtürmung wichtiger Höhen bei Ypern

W T Großes Hauptquartier 9 Mai
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Bei der Fortſetzung unſerer Angriffe auf
warfen wir den Gegner aus ſeiner ſtark befeſtigten
Stellung zwiſchen den Straßen Fortnin Wieltje und
Ghelnvelt Ypern hinaus nahmen die Orte Freze nbe g
und Verlorenhoek und ſetzten uns hierdurch in den Ve
ſitz wichtiger die Umgegend von Ypern im Oſten beherr
ſchender Höhenzüge 800 Engländer darunter 16
ziere vurden bisher gefangen genommen Franzofiſche
Angriffe weſtlich von Liévien nordöſtlich der L
rettohöhe ſcheiterten unter ſtarken Verluſten für den
Feind Bei La Baſſése und bei Vitryh öſtlich Arras
wurde ein feindliches Flugzeug von uns zur Landung

gezwungen elbomben

Ypern

Ein unter Ausnutzung von Nebelbo
unternommener franzöſiſcher Teilangriff weſtlich P er
thes wurde mit Handgranaten abgewieſen In den
Argonnen zwiſchen Maas und Moſel ſowie in
den Vogeſen verlief der Tag ohne beſondere Ereig
niſſe

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Jn Libau haben wir große Lager von Kriegsv

räten beſchlagnahmt Vor ſtarken Kräften aller Waffen
die der Gegner bei Mitan geſammelt hat wichen un

o bor

ſere gegen dieſe Stadt vorgeſchobenen Abteilungen lang
ſam aus Nordöſtlich von Kowno wurde nach Ver
nichtung eines ruſſiſchen Bataillons die Bahn Wilna
Szwale gründlich zerſtört Am Njemen bei S redniki
ricben wir die zerſprengten Reſte von vier ruſſiſchen
Bataillonen die wahrſcheinlich zu den am 6 und r Mai
bei Roſſienie geſchlagenen Truppen gehören auf Er
neunte ruſſiſche Angriffe gegen unſere Stellungen an der
RPilica wurden unter großen Verluſten für den Feind
abgewieſen

Südöſtlicher
Jn der VerfolgungFeindes überſchritten die

v Mackenſen nach Kampf den Wislol iſſchen
Besko öſtlich Rymanow und Frysztak Vor
dem uück der öſtlich und nördlich Tarnow kämpfen
ven Verbündeten weicht der Feind auf Mielec und
über die Weichſel zurück An der wankenden ruſſiſchen
Karpathenfront warfen andere deutſche Truppen deu
Feind aus ſeinen Stellungen an der Bahn Mezöla
bore z Sanok Die Beute an Geſchützen und
Gefangenen ve rg pöß ert ſich noch fortgeſetzt

Oberſte Heeresleitung

Kriegsſchauplatz
des geſchlagenen

Truppen des Generals



S S

Andliche Felbwache z rini ige VorpoſtieDer Kampf am Brückenkopf des Yferkanals ſie n ecenetn Br geten be en
CEin Angeſtellter der Kieler Neueſten Nachrichten

der jetzt bei einem Sturmangriff in der Gegend von
Ypern verwundet wurde ſchreibt aus einem Lazarett

Düſſeldorf
don 15 J J JSchon ſeit dem 15 April lagen wir Tag für Tag

in Alarm Was am 18 April für Artilleriemunition
nach vorne geſchafft wurde war unheimlich An ein
Mißlingen unſeres Angriffes wurde nicht gedacht denn
nach dieſer vielen Munition zu urteilen mußte es ja bei
dem Feinde Granaten und Schrapnells regnen Bei ein
tretender Dämmerung rückte die Reſerve vor Unſer
Bataillon war in Diviſionsreſerve Wir rückten abends
nach 11 Uhr aus Unſere Stellung war ein alter
Bullenſtall in deſſen Nähe nach Ankunft jeder Kom

pagnie ein Zug einen Angriffsgraben ausheben mußte
Gegen Morgen hieß es dann wieder zurück in die Quar
tiere denn der Wind war umgeſchlagen und für einen
Angriff ungünſtig brannten alle auf dieſen An
griff und waren daher ſehr enttäuſcht als wir zurück
mußten Vom 16 abends bis 19 mußte dann immer
abwechſelnd ein Zug nach vorne und unſeren Angriffs
graben ausbauen Am 20 abends löſte unſer Batail
lon die Reſerve bei St Jean ab Am 21 abends rück
ten wir dann von dort aus wieder nach vorne Am
Morgen des 22 Aprils gingen wir wieder zurück aber
diesmal jn eine Reſerveſtellung wo wir den ganzen Tag
bleiben ſollten

Da plötzlich abends um 6 Uhr ſahen wir vor unſerer
erſten Linie grünlich gelbe Dämpfe aufſteigen Sofort
war es uns klar daß jetzt endlich der von uns ſo kang
erſehnte Angriff im Gange war Da hieß es auch ſchom

mine

Alles fertigmachen Als die Gaſe ſich verteilt hatten
ſetzte unſer Artilleriefeuer ein Es war ein unheimliches
Getöſfe und Krachen Jetzt erſt wurden wir ſo recht ge
wahr wieviel Artillerie wir hier in unſerer Ecke ſtehen
hatten Es ſtand eine Batterie hinter der anderen und
jed ckte jetzt ihre Liebesgaben den Franzoſen

Um vor 7 Uhr rückten wir dann nach vorne Wir
bekamen hierbei zwar feindliches Artilleriefeuer verloren
aber in unſerer Kompagnie keinen Mann Zuerſt ging
es zum Bullenſtall und von dort nach unſerer erſten
Linie Unſere Pioniere kamen ſchon wieder zurück ſie
hatten ihre Arbeit getan Auch die Sanitäter waren
bereits ruhig an der Arbeit und legten den Verwun
deten den erſten Verband an

Nach kurzer Zeit rückte auch unſere Kompagnie und
die zweite zur Verſtärkung vor Als wir hinter der
erſten feindlichen Linie waren ſahen wir unſere Erfolge
Die ganze erſte Linie des Feindes war tot Auch tote
Franzoſen die ſchon vor Monaten gefallen ſein mußten
lagen noch unbeerdigt auf den Feldern Ein Zeichen
wie der Feind mit ſeinen gefallenen Mannſchaften um
geht Die Erde war von Granaten ganz zerriſſen Auf
einer Wieſe war ein Granatloch beim andern
Nach etwa Aſtündigem Marſch kamen wir an den
Kanal Die Franzoſen hatten hier eine ſehr günſtige
Stellung Vor dem Kanal liegt nämlich noch ein altes
ausgetrocknetes Flußbett deſſen linkes Ufer etwa vierzig
Zentimeter hoch iſt An beiden Uferſeiten hatten die
Franzoſen Schützengräben ausgehoben Daß ſie dieſe
Stellung aufgegeben hatten wunderte uns alle Jeden
falls ſind ſie ſo im Laufen geweſen daß ſie an ein Halten
dieſer Stellung gar nicht gedacht haben Auch haben
unſere Truppen durch ihr ſchnelles Vorgehen dies ver
eitelt Wie ſchnell die Feinde ausgeriſſen ſein müſſen
konnte man auch daran ſehen daß alle Laufbrücken über
den Kanal noch heil waren Unterwegs begegneten uns
auch ſchon die erſten Gefangenen die ſehr herunter
gekommen ausſahen Unter der Kälte im Winter müſſen
ſie furchtbar gelitten haben denn eine Reſerveſtellung
mit Unterſtänden wie wir ſie hatten war gar nicht zu
ſehen Jn der vorderſten Linie wurde nur unſere Kom
pagnie als Verſtärkung eingeſchoben und zwar etwa
A Meta wer uan d den Morgen ins die feindliche Artillerie
Mit aller Gewalt Mollte ſie Ticeg Tr Pae Tugentogf

e ewalt wollte ſie dieſen kaput haben aber ſie
hat kein Glück gehabt denn die Brücke ſtand am Abend
noch als ich zurückging Die feindliche ſchwere Batterie

h r cdagebrn den Luftdruck verſpürten Wir wußten ja alle
d 0 Jaß wir auch noch Artilleriefeuer bekommen würden

aber ahnten nicht daß es fü
hängnisvoll werden ſollte Gegen 6 Uhr abends ſetzte

Anfangs wieder nach deBrückenkopf und dann kam nöber
auf unſeren Graben zu Da mit einem Male ſaß derGraben und ſtürzte die Jruſt
wehr um
und verſchüttete mich und noch drei meiner Kameraden
Da kam der Befehl nach rechts und links auszuweichen

nun wieder aus der Erde und kroch nach rechts Unter
wegs wurde ich noch einmal verſchüttet Der feindliche

und nach einigen Minuten ſetzte ein fürchterliches Feuer
ein Jeder Schuß ſaß im Graben Wir wußten nicht

denn überall ſchlugen die Granaten ein Auch lag im
Graben Mann an Mann Jch kroch ſchließlich hinter

Granate nieder Jch wurde mit Erdſtücken bedeckt und
bekam auch einen mächtigen Schlag auf meinen linken

verſpürte Zuerſt wußte ich gar nicht was eigentlich
los war aber dann fühlte ich wie es mir warm das

denken denn wir durften uns gar nicht ſehen laſſen
Auch hatte jeder mit ſich ſelbſt zu tun denn durch die

mun in die Maſchinengewehrdeckung die noch verſchont
geblieben war Stellung die unſer erſter und

ſtand ſo nahe daß wir bei jedem Abſchuß in unſerem

ß für unſere Kompagnie ſo ver

die Artillerie wieder ein
ſie immer 50 Meter näher

erſte Schuß direkt im
Die zweite Granate traf in meine Deckung

o

um größere Verluſte zu vermeiden Jch krabbelte mich

bnrhto r d S JBeobachter hatte jedenfalls unſere Bewegung bemerkt

mehr nach welcher Richtung wir uns hinwenden ſollten

die Rückenwehr Da ſauſte plötzlich dicht bei mir eine

Oberſchenkel an dem ich alsbald ein mächtiges Brennen

mBein entlang lief An ein Verbinden war nicht zu

eine Granate waren noch mehr verwundet Jch kroch

Die
zweiter Zug innegehabt hatte war vollſtändig einge
gonet Der größte Teil der Gewehre war kaput
Ausrüſtungsſtücke waren verſchüttet Die Stellung ſah
überhaupt ſehr bös aus Ueberall lagen ſchwer
verwundete und tote Kameraden Ein Maſchinengewehr
war in tauſend Stücke zerſchoſſen Nur das Gewehr im
Zzwerten und dritten Zug war noch heilgeblieben

Wir hofften ja nun alle noch daß der Feind noch
einen Gegenangriff machen würde Wenn das der Fall
geweſen wäre hätte es ein fürchterliches Handgem
gegeben denn unſere Wut war groß Beim Fein
rührte ſich aber nichts Unſer Kompagnieführer war

Alle

auch ſchwer verwundet Als es dunkelte ſchleppte ich
mich mit noch einigen Kameraden zur Verbandsſtelle
Dann ging es zurück ins nächſte Feldlazarett und von
dort nach Roulers Dort wurden wir nach Deutſchland
verladen Wenn wir auch in den Tagen ſchwere Ver
Iuſte gehabt haben ſo ſind doch aber auch die Er
9 groß

Ne dicke Berta vor Rieuport
St Croix bei Brügge den 13 März 1915

Wir befinden uns ſeit dem 8 d M hier in St Croix
einem Vororte der ſchönen altehrwürdigen Stadi
Brügge in Reſerve und ſomit in Ruhe d h was man
ſ Ruhe nennt denn eine richtige Ruhe gibt es beim
Preußen nicht Es wird exerziert und Dienſt geklopptwie in der Garniſon Die alten rheumatiſchen dige
werden wieder jung und geſchmeidig gemacht Aber
immerhin ſind wir erſt einmal z wir zum weniſten vorläufig einige Wochen aus dreg heraus ſind

ſie Tage vom 26 Februar dis zum 1 März werden
wohl jeden Sreſoldaten vom erſten Regiment ins Ge
dächtnrs geſchrieben ſein Wie gewöhnlich wurde auch
bei uns noch zum Schluſſe etwas Beſonderes geleiſtet
So wurden denn in ſtickdunkler regneriſcher Nacht eine

rer J

längere Zeit mit dieſen Vorpoſtierungen gut vertragen
Die gegenſeitigen Poſten ſtanden ſich nur zirka 30 bis
40 Meter gegenüber bewarfen ſich mal mit DreckSteinen und Palronenhütſen Doch dabei blieb es im
großen und ganzen bis von uns in der Nacht vom 25
auf den 26 Februar die Ruhe geſtört wurde Die ganze
Feldwache mit zirka 30 Mann Gefangenen darunter ein
Offizier und ein Feldwebel und ein Maſchinengewehr
war unſere Beute Auf feindlicher Seite waren 12 bis
15 Mann tot während wir nur zwei Tote und ſieben
oder acht Verwundete hatten

Jn den nächſten Tagen war das Artilleriefeuer ge
waltig Jch hatte mit meiner Gruppe von acht Mann
unſere Feldwache II die einige hundert Meter von der
in Frage kommenden Feldwache l lag beſetzt Wir
hatten ſchon alles aufgegeben ich befürchtete ſchon das

Gehör verloren zu haben Einige Tage nachher war ich
noch taub Man hörte keinen Abſchuß und keinen Ein
ſchlag mehr es war nur ein Krachen und ein Feuer um
uns herum Zum Glück ſchoſſen die Brüder faſt aus
nahmslos zu kurz Zehn bis fünfzehn Meter vor uns
auf der Chauſſee rechts im Kanal und links in in einer
überſchwemmten Wieſe hagelte es nur ſo von Granaten
ſie bewarfen uns mit Dreck und Erde daß wir uns nach
der Vorſtellung faſt ſelbſt nicht mehr kannten Nur
einige Schrapnellſchüſſe fegten hinein in unſere Stellung
Den vorgeſchobenen Doppelpoſten mußten wir förmlich
aus dem Dreck ziehen Trotzdem hatten wir aber nur
einige Leichtverwundete auf unſerem Poſten Feld
wache Dagegen hatte Feldwache I die erſtmal viel
ſtärker beſetzt war und auch lange micht an
Se hatte als wir arößexe Ovfer zu heflagenVeultak erst iühekae en und ſteben bis neun waren noch
mehr oder weniger ſchwer verletzt

Wir haben nur der guten Stellung zu verdanken
daß wir ſo gut davongekommen ſind Jch hatte nämlich
ſchon in der erſten Nacht darauf hingeſtrebt daß ein
Quergraben eigentlich bis dahin als Laufgraben benutzt
tief bis mindeſtens 1,50 Meter ausgearbeitet wurde So
konnte alles in dieſen Graben hineinflüchten nur die
Poſten und einer am Maſchinengewehr im bomben
ſicheren Stand mußten Ausſchau halten daß uns feind
liche Schützen nicht auf den Leib rücken konnten Da
neben erhielten wir auch noch ſtändig Jnfanteriefeuer
Beim Aufſteigen der Raketen die zwecks Erleuchtung des
Vorgeländes abgeſchoſſen wurden wurden uns dauernd
Salven herübergeſandt Doch dieſe Dinger geören ein
mal mit zum täglichen Einerlei

Die Franzoſen haben ſonſt tüchtige Scharfſchützen
dabei müſſen auch mit Zielfernrohren oder ſonſtigen
guten Jnſtrumenten arbeiten Vor unſerer Stellung
ſaß ausgerechnet jede zweite Nacht der von uns ſo be
nannte Schützenkönig der ſchoß uns dauernd durch
die Schießſcharten Mehrere Kameraden von anderen
Kompagnien holten ſich dabei Hals und Kopfſchüſſe

Wie auf feindlicher Seite die Munition verſchwendet
wird iſt kaum glaubhaft Die ganzen Nächte geht es
immer pink pink und am Tage hat die Artillerie das
Wort Das ganze Gelände macht am Tage einen ſehr
traurigen Eindruck alles iſt wie ausgeſtorben wo ſich
auch nur jemand blicken läßt hagelt es gleich Granaten
und Schrapnells

Der Feind hat eine z gute Beobachtung in dem hoch
gelegenen Nieuport ie beiden alten weltbekannten
Türme aus dem 15 Jahrhundert denen ſelbſt unſere
21 Zentimeter Haubitzen und ſogar Onkel Mörſer aus
Wien nichts anhaben konnten bieten eine haarſcharfe
Beobachtung unſeres Vorgeländes

Wir haben hier oben auch allerhand Artillerie Do
die meiſten unſerer Batterien laſſen ſich für en
nicht hören Die ſprechen nur mit wenn ein Angriff
erfolgt und wenn wie an dem erwähnten Abend vom
26 Februar die Franzoſen einmal recht raſend werden
Dann reden ſie aber auch eine derbe Sprache mit den
Herren da drüben
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Jn der letzten Zeit
Oberhand bekommen meiſtens ſchweigt ſofort
feindliche Geſchützfeuer wenn unſere dicken Liebesgaben
angereiſt kommen ein Zeichen daß die Kanoniere in die
bombenſicheren Unterſtände verſchwinden Aber auch
dies Verſchwinden wird ebenſo wie die Herrlichkeit mit
dem ſchönen Nieuport wohl bald ein Ende finden Wir
haben hier nämlich ſchon Ende Februar Beſuch aus
Eſſen erhalten zwei dicke Tanten mit Taille Zenti
meter ſind eingetroffen Wie wir zum letzten Male vom
5 bis 8 März im Schützengraben bei M lagen haben
die beiden Damen ſchon mächtig geſpuckt Die vollen
Reiſekoffer flogen auf einmal hinüber daß bei ihrem
Eintreffen unſere Unterſtände wackelten und drüben
unter koloſſalem Qualm die Splitter gen Himmel flogen
Unter dieſen Umſtänden werden auch die Herren Eng
länder da drüben den hartnäckigen bald los
und wer weiß wie lange die Türme in Nieuport noch

e

h
m

mitmachen Wie man hört ſoll einer ſchon zuſammen
gerutſcht ſein

Utffz H Söhrmann 1 Mar Jnf Regt
in den Kieler Neueſten Nachrichten

Aie Feldpoſt auf der WVohnungsſuche

Die große Bagage rückt in den Quartierort ein
Dutzendmal kamen wir nach Sonnenuntergang an bei
ſtockdunkler Nacht wo nur ein ausgeſprochener Glücks
zufall oder war s eine raſch erworbene Spürnagſe
uns das Richtige finden ließ Heute iſt Gott ſei Dank
noch hellichter Tag Wir fahren auf dem Marktplatz auf
Quartiere ſind nicht gemacht wahrſcheinlich weil das
Generalkommando im voraus ſelbſt nicht gewußt hatte
tönt Ausſpannen Nun ſtiebt es auseinander wie
wenn man in ein Weſpenneſt geſtochen hätte Ställe
für die Pferde Quartiere für die Menſchen Doch
für die Feldpoſt heißt es ein Dach für den Betrieb
Das Ortspoſtamt das dicht am Eingange zum Markt
platz liegt iſt für unſeren Bedarf das haben wir ſchon
beim Vorbeifahren geſehen zu klein Die Schule
Vom Generalkommando et Aber halt da ſteht noch
dicht daneben ein äußerlich ſtattliches Haus Nach den
großen ſchaufenſterartigen Fenſtern zu ſchließen ein
Kaufladen eine Kaffeewirtſchaft oder Abſynthſchänke
Die Tür iſt verſchloſſen Wir hören die Nachbarin hat
den Schlüſſel Schnell iſt er herbeigeholt und die Räume
werden beſichtigt Sie ſind wie geſchaffen für uns Hier
kommt die Annahmeſtelle hin dort die Entkartung bei
der die ankommende Poſt bearbeitet wird und in
jenem Raum die Abfertigung der abgehenden Poſt
Bei der weitern Auskundung finden ſich noch eine Treppe
hoch drei Zimmerchen die als Schlafräume für die Feld
poſtſchaffner Feldpoſtillione und Trainſoldaten beſtimmt
werden Sodann aber wir ſind vom Glück erſichtlich
begünſtigt ſtellen wir nicht nur feſt daß ſich auf dem
langgeſtreckten Hof unſere ſämtlichen Kraft und ſon
ſtigen Feldpoſtwagen auffahren laſſen ſondern daß er
auch noch Ställe für 18 Pferde enthält Da unſer Feld
poſtamt mit 22 Gäulen marſchiert braucht nur noch für
deren vier eine Unterkunft geſchaffen zu werden Auch
dem wird raſch abgeholfen Jſt doch da noch ſo eine Art
Hinterhäuslerwohnung zu ebener Erde von zwei Stuben
nebſt geräumiger Küche Bald erſchallt auch aus ihnen
fröhliches Gewieher ein Beweis daß die Bewohner
mit ihrem inzwiſchen mit Stroh ausgepolſtertem Heime
zufrieden ſind Zum Ueberfluſſe findet ſich gleich in der
nächſten Nachbarſchaft noch für die fünf Feldpoſtſekretäre
leidliches Quartier

Der Feldpoſtmeiſter ſchmunzelt befriedigt denn nun
hat er ſeine ganze Formation auf einer Stelle vereinigt
Das iſt ſehr viel wert nicht nur vom Standpunkte des
dienſtlichen Jntereſſes ſondern auch und nicht zum
wenigſten namentlich in der Nachtzeit wegen der ſteten
Möglichkeit eines plötzlichen Alarms

Mit der glänzenden Löſung der Raumfrage iſt aber
die Sache noch nicht abgetan Sämtliche Räume ſind
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hat unſere Artillerie auch die nämlich rahekahl leer wie ſie ihr Erbauer geſchaffen hak
das Die früheren Bewohner ein ehrſamer Krämer mit Fa

milie waren ſchon einige Monate vor Ausbruch des
Krieges nach Paris gezogen um dort ein bisher arbeits
reiches Leben mit dem beſchaulichen Daſein eines klei
nen Rentners abzuſchließen Seitdem hatte die Woh
nung leer geſtanden So entbehrte ſie zwar durchaus
jener großen Unordnung die wir in Häuſern die flucht
artig geräumt worden waren oft angetroffen hatten
Dafür war aber auch wieder nichts vorhanden was ſich
zum Sitzen Schreiben oder ſonſt beim Arbeiten hätte
benutzen laſſen Darum hießt es jeztzt ſchleunigſt eineWeh nungeeſnrichtung beſorgen Nach allen Richtun

gen werden Boten entſandt Leute die in ſolchen Dingen
bewandert ſind und nicht unverrichteter Weiſe zurück
zukehren pflegen Siehe da ſchon trifft eine Sektion mit
weſentlichen Beſtandteilen des Schulhauſes ein Bärtige
Feldpoſtſchaffner und Trainſoldaten ſchleppen vier lange
Schulbänke heran ihnen folgt eine zweite Kolonne mit
mehreren großen aufeinander gelegten Wandtafeln
Bald geſtältet ſich daraus ein Gebilde Die Schulbänke
werden mitten ins Zimmer geſtellt darüber die Wand
tofeln gelegt und der herrlichſte Entkartungstiſch ouf
dem Hunderten von Poſtbeuteln der Kropf aufgeſtochen
werden kann iſt fertig Jnzwiſchen tragen andere Fin
dige aus einem Schuppen im Hofe Holzböcke herein als
Unterlagen für weitere Tiſche Und deren Tiſchplatten
Eine innere Zimmertür wird ausgehängt und auf die
Böcke gelegt auf die Fenſterläden der Hofſeite kann man
ebenfalls verzichten Damit iſt die Tiſchfrage vorläuſig
gelöſt

Bei jeder Feldpoſtanſtalt macht das Sortieren derungefügigen Päckchenpoſt beſonders viel Umſtände Für
die größeren Truppenteile geſchieht dieſe Arbeit zwar
ſchon bei den heimatlichen 23 Poſtſammelſtellen Bei den
kleineren aber zahlreichen Verbänden zu denen nament
lich die Proviant und die Fuhrparkkolonnen zählen
lohnt ſich ein ſolches Vorarbeiten nicht Hier muß das
Geſchäft im Felde ſelbſt beſorgt werden Das erſordert
aber entſprechende Fachwerke die in jedem Quartier ge
ſchaffen werden müſſen Denn die notwendige Beweg
lichkeit der Feldpoſtanſtalt geſtattet das Mitſchleppen ſol
cher Betriebsmittel nicht Der Feldpoſtbeamte dem die
Bearbeitung der Päckchen für jene Kolonnen obliegt
ſteht deshalb nach jedem Quartierwechſel immer wieder
vor der neuen oft heiklen Aufgabe woher raſch die nö
tigen geräumigen Fächer nehmen Unſer diesbezüg
licher Kollege ſagt ſich daß der verfloſſene Krämer als
er ſeinen Kram einpackte wohl noch einige leere Ge
ſchäftskiſten übrig behalten haben wird Und richtig
Hinten im Hofe findet ſich noch ein ganzes Dutzend da
von das ehemals ſaftige Apfelſinen feurigen Burgun
der geräucherte Fiſche und Huniady Janos beherbergt
hatte Gleichviel Jetzt werden ſie alle ein und demſel
ben neuen Zwecke zugeführt Dem Kollegen für die Pro
viant und Fuhrparkkolonnen iſt dabei alles übrige
himmliſch egal Er baut ſtill und in ſich gekehrt in einer
Ecke des Entkartungszimmers eine Kiſte neben und auf
die andere mit dem fehlenden Deckel nach vorn gekehrt
und binnen kurzem ſehen wir daß er ſich das ſchönſte
Fachwerk für die großen Päckchen ſeiner Kolonnen zu
rechtgepuſſelt hat Daß er ſich morgen in aller Frühe
noch kleinere Gefache für die Briefe und Poſtkarten die
ſer Kolonnen hineinzimmern wird weiß ich aus Erfah
rungRun iſt zwar das Notwendigſte für den Betrieb ge
ſchehen Aber zur behaglichen Häuslichkeit braucht s
doch noch einen Schritt weiter Halt dort drüben quer
über dem Marktplatz leuchtet ein Schild Eſtaminet
Tür und Fenſterläden ſind geſchloſſen Es hat auch
keinen Zweck ſie zu öffnen denn der Alkoholverkauf iſt
ja doch verboten Zudem iſt wahrſcheinlich alles auch
längſt ausgetrunken Das iſt unſer Mann Unter Füh
rung eines Beamten der ihm die Sachlage ſo gut wie
wögalich klar machen ſo rückt ein Zug Leute hinüber
Davon finv ſic in ver e 2ntertür verſchwunden Bald
darauf öffnet ſich die Tur der Kneipe nach dem Platze
zu und es kommen Dinge zum Vorſchein viel mehr als
man erhoffen durfte ſage und ſchreibe neun Stühle
dazu noch zwei kleine Tiſchchen und endlich eine zwar
uralte aber doch noch ſofaähnliche Lederbank Dieſe iſt
für den Feldpoſtmeiſter wenn Herren vom Generalkom
mando bei ihm vorſprechen

Die ſchließlich noch fehlenden Lampen der amtlich
mitgeführte Beleuchtungsapparat iſt für ſo viel Räume
nicht bemeſſen werden in einem Klempnerladen ent
deckt Unter Weh und Ach rückt der biedere Ferblantier
zwei Hängelampen heraus auf Pump natürlich Mor
gen will er uns dafür bei der Beſchaffung vlar L i 3 efen
behilflich ſein wahrſcheinlich bei einem Geſchäftsfreund
oder Nachbar dem er nicht grün iſt Nun ſind wir ein
gerichtet Raſch flitzt der Feldpoſtmeiſter noch hinüber
zu den Korpsfernſprechern um dem Armee Poſtdirektor
den neuen Standort telegraphiſch zu melden Jetzt kön
nen die ſtrotzenden Poſtbeutel ankommen wir ſind be
reit

Die Nacht iſt herabgeſunken Hinten in der Küche
neben dem improviſierten Pferdeſtalle richtet unſer Koch
der ſchon Südweſtafrika mitgemacht hat den Abendkaffee
Er iſt ſtark und heiß wie der kommende Tag an
Arbeit werden wird

Kriegsallerlei
Sturmangriff im Adamskoſtüm

Beim Vormarſch auf Ch erhielt eine Kompagnie
den Auftrag den Ort und das Gelände bis zum Marne
Ufer nach franzöſiſchen Nachzüglern abzuſuchen Nach
Ausſage von Ortseinwohnern ſollten ſich noch 12 bis
15 Mann im Ort aufhalten Trotz eifrigen Suchens
fand die Kompagnie nur einen gänzlich betrunkener
franzöſiſchen Jnfanteriſten der jede Auskunft verwei
gerte Am folgenden Tag war Raſttag Bei dem herr
lichen Wetter und der Nähe der Marne ordnete der
Kompagnieführer mittags das zugweiſe Abrücken nach
der Marne zum Baden an Unter Führung der Zug
führer rückten die Mannſchaften mit umgehängtem Ge
kwehr zum Fluß Während ein Zug die Sicherung der
Badeſtelle übernahm entkleidete ſich der andere Zug
Mehrere Freiſchwimmer zur Erkundung der Waſſer
tiefe befohlen durchſchwammen die Marne Etwas
ſtromabwärts ſah einer von dieſen auf dem Ufer im
Unterholze verſteckt einen franzöſiſchen Jnfanteriſten
Er ſtürzte ſich ins Waſſer ausrufend Dort unten ſind
Franzoſen Die ſich bereits im Waſſer tummelndew
Leute ſtürzten nach den Gewehren Währenddeſſen war
der zur Sicherung aufgeſtellte Zug ſchon dabei das Ge
lände abzuſuchen aber auch die anderen wollten bei der
Gefangennahme zugegen ſein und ſtürzten nackt wie ſie
waren mit dem Gewehr in der Hand hinterher Die
Franzoſen nahmen zunächſt eine feindliche Haltung ein
ſahen aber bald das Zweckloſe ihres Vorhabens ein und
warfen die Gewehre in die Marne Sie waren aber
hinterher nicht wenig überraſcht über die eigenartig
uniformierten Bezwinger Jm ganzen wurden ſo
beim Baden ein Sergeant und 12 Mann gefangew ge

nommen

Beſchuldigungen Garros gegen Belgier m
W T Berlin 4 Mai Der in unſere Hände

gefallene franzöſiſche Flieger Garros hat bei ſeiner Ver
nehmung unter anderem ausgeſagt daß er weſtlich Dix
muiden am 1 April ein deutſches Flugzeug habe ab
ſtürzen ſehen Jch bin ſagte Garros am Abend
noch im Automobil zur Unfallſtelle hinausgefahren um
zu verſuchen die Perſonalien der Verunglückten feſtzu
ſtellen E war j den Toten ſchon allesdurch Belgier a einlich adgenonmen ſo
daß ich kein e en finden konnte Dieſes Belennt
nis iſt ebenſo ſchmeichelhaft für die Belgier wie bezeich
nend für das Urteil der Franzoſen über ihre Bundes
genoſſen
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